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scy, und daß im Volke viele Leichtfertigkeit herrsche. Cs
beleidigte den Krenztrager, der nach alter Sitte vor des
Papstes Zuge auf einem Esel vorritt, mit kindischem Mut¬
willen; verlangte auch nicht eben nach des heiligen Vaters
Segen; er mußte blos das kaiserliche Paar salben und cin-
fcgnen, die Krone setzte aber der Kaiser sich und seiner Ge¬
mahlin selbst auf. Der Papst besuchte zwar die Kirchen, nach¬
dem indeß der Reiz der Neuheit vorüber war, sähe man
weng nach ihm, so wie auch die Feicrlichk^t der Krönung
N!chtgr-l&amp;gt;ßen Eindruck machte. Von kirchlichen Angelegen¬
heiten, chcr welche Napoleon hier hatte unterhandeln wollen,
war nicht die Rede. Der Papst war auf alle Weise gefällig,
bemerkte aber oft Geringschätzung, und sähe endlich, daß
er gar wie ein Gefangener nicht nach Gefallen abreiscn kön;e.
Dafür weigerte er sich nun den Kaiser auch zum Königein
Italien zu krönen, und man schied sehr kalt von einander.
In Rom trafen ihn übcrdieß noch Spott und Vorwürfe,
da das Volk und viele Cardinale seine Reise nicht gebilligt
hatten. Ein neuer Katechismus in Frankreich, der vorzüg¬
lich die Pflichten gegen den Kaiser entschärfte, war auch nicht
nach römischem Sinne. Nun kamen Drangsale auf Drang¬
sale über Rom in dem Kriege mit Neapel. 1808 legte Na¬
poleon dem Papste neue Forderungen vor« die das eigentliche
Papstthum vernichtet hatten, als: Aufhebung der Mönchs¬
orden, des Cölibats, allgemeine Religionsfreiheit, Aner¬
kennung eines Patriarchats in Frankreich u, s. w, Der Papst
schlug alles ab, und da man ihn quch beschuldigte, daß er
dem englischen Handel nicht genug steuere, so besetzten die
Franzosen Rom; cs wurden viele Cardinale abgeführt und
die empörendsten Gewalttätigkeiten verübt. Da der Papst
noch immer nicht in Napoleons Begehren willigte, fo wurde
1809 den 1?. Mai Rom zu Frankreich geschlagen, unter dem
Vorgeben, haß Karl der Große, den Napoleon feinen er¬
lauchten Vorfahren nannte, den Kirchenstaat nicht Frank¬
reichs Feinden habe geben wollen. Dem Papste wurden
5qo«oqu Maler zu seinem Unterhalte ynsgcfttzt, Aber Pius
Nahm nun herzhaft alle Mittel, welche er noch hatte, zu


